nicht, daß das Motiv für die Einberufung des 


Königsberg, Leer, Leipzig, Lübeck, Plauen, Poſen, 


kanzleramt geſtellt hat, iſt nur mit einigen allge⸗ 


9 


5 überflüſſig erklärt haben, wie ie Eingabe des 
e beſagt, läßt ſich natürlich nicht ohne 


mit der Art der Ausführung beſchäftigt, die am 


des Credits ſei allerdings äußerſt wahrſcheinlich, 


kleinen Volkes, und arme Kinder aus der 


Freitag, 21. Dezenber. (Morgen Ausgabe.) 


Die „Danziger Zeitung” erſcheint täglich 2 Mal mit Ansnahme von Sonntag Abend und Monta „ — Beftellungen werden in der Expedition Ketterhager aſſe No, 4 
und bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen — reis pro BE 150 A., durch die Poſt bezogen 5 K — Jufſerate koſten für die 
Petitzeile oder deren Raum 20 J. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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gung der oben angegebenen Verordnungen, welche 
noch der zweiten Kammer vorlagen, zurück. 
Profeſſor Heinze wanderte nach Heidelberg aus, 
der Präſident des Oberappellationsgerichts 
Dr. Sickel und der Vicepräſident v. König ſahen 
ſich veranlaßt, von ihren hohen Aemtern zurück⸗ 
zukreten. Generalſtaatsanwalt Dr. Schwarze 
erhielt das Großkreuz dez Albrecht⸗Ordens. 
Zwiſchen dem Präſidenten Sickel und der Re⸗ 
gierung entſtand noch ein Conflict über die Höhe 


Fabrikationszweigen ihre Grundlage hat, ſchneller 
und beſſer zu haben, als ſie ſich bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Geſetzgebung in ſelbſtſtändiger 
Entwickelung heben würde. Dieſe Aufgabe hat 
eine verzweifelte Aehnlichkeit mit der Aufgabe, die 
ſocigle Frage zu löſen, denn hierbei würde es 
darauf ankommen, Mittel aufzufinden, durch welche 
die geſammte wirthſchaftliche Cultur, welche die 
Grundlage für die ökonomiſche Situation der 
arbeitenden Klaſſen bildet, ſchneller verbeſſert 
werden kann, als durch die fortſchreitende Hebung 
ihrer Lage unter dem gegenwärtig beſtehenden 
Geſellſchaftsſyſtem geſchieht. Die eine wie die 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Dezbr. Der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ wird, gegenüber den Zeitungsgerüchten über 
den unerwarteten Tod des Admiralitätsrathes 
König (Kiel), welcher mit Unregelmäßigkeiten in 
der Verwaltung in Zuſammenhang gebracht wird, 
amtlicherſeits mitgetheilt, daß von derartigen 
Unregelmäßigkeiten an maſigebender Stelle nichts 
bekannt ſei; der Verſtorbene habe ſich vielmehr 
ſtets durch ein außerordentliche reines Pflicht⸗ 
gefühl hervorgethan. 
N London, 20. Dezbr. Die „Times“ glaubt 


Deutſchland. 

Berlin, 19. Dezbr. Der Bundesrath 
wird morgen ſeine letzte Sitzung vor den Ferien 
halten; ihren wichtigſten Gegenſtand bildet der 
Antrag des Juſtizausſchuſſes, betr. den Entwurf 
einer Rechtsanwaltsordnung. Wir haben 
kürzlich den Wortlaut des Antrages mitgetheilt und 
hören, daß die Annahme durch das Plenum nicht 
zu bezweifeln ſei. — Der Ausſchuß des Bunves⸗ 
rathes für Zoll⸗ und Steuerweſen nahm geſtern 
unter Hinzuziehung mehrerer Gäſte eine Beſich⸗ 
tigung der Reichsverſuchsſtation für Zucker⸗ 
fabrikation zu Charlottenburg in Augenſchein, 
namentlich zur Kenntnißnahme der Reſultate, welche 
durch das Scheibler'ſche Verfahren erzielt werden. 
Unter den Gäſten befand ſich ber Reichskanzler⸗ 
amts⸗Präſident Hofmann, ſein Vorgänger, der 
Staatsminiſter a. D. Delbrück und eine Anzahl 
von Autoritäten auf dem Gebiete der Technik und 
der Chemie. Nach der Beſichtigung der Verſuchs⸗ 
ſtation fand ein Diner für die Theilnehmer an 
der Beſichtigung im türkiſchen Dei ftatt. 


Parlamentes die Forderung eines Credits für 
militäriſche Maßnahmen wäre; die Forderung 
ſchreibt man der „Voſſ. Itg.“: Der Regierung 
liegen bereits verſchiedene Anträge auf Gewährung 
von Landesbeihilfen für projectirte Secundär⸗ 


aber nur um gewiſſe Jutereſſen Englands im 
Auslande mit dieſem Gelde zu ſchützen. 


FC. Zur Enquetefrage. 
Der bleibende Ausſchuß ves deutſchen Han⸗ 


jetz inEngland und Frankreich ausgeführten Enqueten 
haben mit dem, was man jetzt bei uns fordert, nur 
den Namen gemein. Dort hat es ſich in allen 


nur um Fragen, deren Löſung nur einen kleinen 
Theil der Geſetzgebung berühren konnte, nicht aber 
die geſammte bisherige Geſetzgebung in Frage 
ſtellte. Dahin gehören Enqueten über die Urſachen 


bahnen bewilligt werden, welche größere Verkehrs⸗ 


atte ſich ſchon im October d. J. für die Veran⸗ ewill 5 
a centren mit einer der beſtehenden Haupteiſenbahnen 


befunden wird, um wenigſtens die zur Erhaltung 
der Bahn und der Betriebsmittel, ſowie für den 
Betrieb ſelbſt erforderlichen Mittel zu gewähren; 
b. daß unter Hinzurechnung der erbetenen Landes⸗ 
beihilfe nachweislich die Mittel zur plan⸗ und an⸗ 

N. Berlin, 19. Dezbr. Gegenüber den un⸗ ſchlagsmäßigen Vollendung des Baues und An⸗ 
erhörten Angriffen, welche ſich die Herren ſchaffung des Betriebsmaterials vorhanden und 
Kammerherr v. d. Planitz und v. Erdmanns dorf! geſichert find, wobei die Sicherheit der Anlage und 
jüngſt in der ſächſiſchen erſten Kammer auf den des Betriebes für die Superreviſion den maß⸗ 
preußiſchen Richterſtand bezw. auf die Stellung gebenden Geſichtspunkt bilden wird; e. daß nach⸗ 
der preußiſchen Regierung zum Richterſtande unge weislich die Erhaltung der Bahn und ein geord⸗ 
neter Betrieb dauernd geſichert iſt. Die Landes⸗ 
beihilfe ſoll für normalſpurige Secundärbahnen 
den Betrag von 20 000 Mk. und für ſchmal⸗ 

i Secundärbahnen den Betrag vor 


ſtellte Programm ganz folgerichtig ausführt, auf 
alle vorhandenen natürlichen Vorbedingungen der 
Production, auf alle Maßregeln der ſtaatlichen 
Geſetzgebung und Verwaltung, welche die Pro⸗ 
duction berühren, zu erſtrecken haben. Bei einer 
ſolchen Enquete würde es ſich conſequent um nichts 
Geringeres als die leitenden Principien der ge⸗ 
ſammten Geſetzgebung handeln! 

Dieſe Principien ſind aber bisher nicht nur 
in keinem Staate zum Gegenſtand einer Enquete 
gemacht, ſondern vielmehr und namentlich bei der 

roßen Enquete über die franzöſiſche Induſtrie im 
Jahre 1860, auf welche man bei uns ſo gerne hin, 
weiſt, geradezu von der Unterſuchung, ausgeſchloſſen 
geweſen. Jene Enquete wurde erſt veranſtaltet, 
nachdem über das künftige Princip der franzö⸗ 
ſiſchen Handelspolitik durch den engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handelsvertrag von 1860 und ohne vor⸗ 
herige Befragung der Induſtriellen entſchieden 
war. Das Princip der Prohibition fiel in Frank⸗ 
reich ohne Enquete und trotz des Wiverſtandes der 
Induſtriellen; bei der Enquete drehte es ſich nur 
noch um die Höhe der Schutzzölle. Und 
das iſt auch in der jetzt bei uns inſce⸗ 
nirten Agitation für Veranſtaltung einer an⸗ 
ſcheinend über alle und noch einige Dinge ausge⸗ 
dehnten Enquete des Pudels Kern: die Enquete 
ſoll das Mittel liefern, eine Erhöhung der deut⸗ 
ſchen Schutzzölle durchzuſetzen. Damit wird aber 
wieder das bisherige Prinzip der deutſchen Handels⸗ 
politik in die Enquete hineingezogen. Denn wenn 


hierbei 94 für und 17 gegen den Enquete; 
Antrag geſtimmt; mit Nein haben Gamen 
die Handelsvorſtände zu Altona, remen, 
Danzig, Elbin, Goslar, Hamburg, Hildesheim, 


Regensburg, Stettin, Thorn und Molgaſt. 


geſetzbuche mehrere Verordnungen erlaſſen. Die⸗ 
ſelben ſtanden in der Sitzung der erſten Kammet 


meinen . motivirt worden; die Motive 
vom 15. Januar 1872 zur Berathung. Das 


der Gegner ſind ebenfalls kurz angegeben. Ob 
die betreffenden Handels vorſtände wirklich nur in 
der Weiſe die Enquete für inopportun oder für 


Bahnläng 
einer vom 


Weiteres beurtheilen. Je enfalls vermeidet die 


Eingabe des Ausſchuſſes, die ſich überwiegend nur tionsgerichtspräſident Dr. Sickel, bekämpft u. A. 


daß eine 2 
nächſten liegende Hauptfrage zu erörtern, welche 
ee die geforderte Enquete zu löſen haben 
ſoll. Nach dem Antrage des Ausſchuſſes ſoll ſich 
die Enquete über die wichtigeren Productions⸗ 
und Fabricationszweige Deutſchlands und die 
Mittel zu deren Aufdeſſerung erſtrecken Das heißt 
doch nichts Anderes, als durch die Befragung von 
ſachverſtändigen Intereſſenten der verſchiedenen 
Gewerbszweige | ollen die Mittel aufgefunden werden, 
um die wirthſchaftliche Cultur Deutſchlands, welche 
doch in den wichtigeren Productions⸗ und 


daſſelbe dahin entſchied, daß die erwähnte Ver⸗ 
ordnung, weil fie mit dem Reichsſtrafgeſetzbuch 
im Widerſpruch ſtehe, keine Gültigkeit habe. Hier⸗ 
auf zog die Regierung den Antrag auf Genehmi⸗ 


in dem ſtillen Zimmer umher, in dem ſich nichts 
rührte, als das Pendel der alten Saga af 955 N 
Kommode, und ſie fragte ſich, ob heute den ganzen 
Tag Niemand kommen würde. Sie horchte mit 
einer ihr ſonſt fremden, ungeduldigen Spannung 
auf jedes Geräuſch im Hauſe. Jetzt kam wirklich 
Jemand die Treppe herauf, aber das war keins 
von den Kindern — ein feſter, ſchwerer Männer⸗ 
tritt. Es war Niemand, der zu ihr kam; er würde 
wohl vorübergehen. Nein, er hielt doch vor ihrer 
Thür an, es klingelte, und ſie hatte im nächſtenAugen⸗ 
blicke geöffnet! Es war ihr Nachbar, der alte Major, 
in Galauniform, mit einem ſehr verlegenen Ge 
ſichte, das zu feiner militäriſch ſtraffen Haltung 

5 ſeltſam paßte: „Verzeihen Sie, Fräulein“, fagte i 
er, in der Thür ſtehen bleibend — „verzeihen Sie, 
ich komme“ — er räuſperte ſich: „Ich wollte nur“ 
— er ſtockte wieder. „Wollen Sie nicht näher 
treten, Herr Major?“ — Wenn Sie erlauben, — 
ich meine, wenn ich nicht ſtöre.“ — „Gewiß nicht. 
& — * 2 * 7 
Ich freue mich, Sie bei mir zu ſehen“ ſagte ſie mit 
einer ſo ehrlichen Freude in Blick und Ton, daß 
ſeine Verlegenheit zu ſchwinden begann. Als er 
ſich, ihrer Aufforderung folgend, geſetzt hatte, er⸗ 
klärte er, erſt ſtockend, dann immer freier, daß er 
gekommen wäre, ihr für ihre Freundlichkeit 
danken. Sie wollte den Dank abweiſen. „Nein“, 
ſagte er eifrig, „ich habe Ihnen mehr zu danken, 
als Sie ſelbſt wiſſen. Sie haben einem alten, 
einſamen Manne einen traurigen Abend erheitert. 
Sie haben liebe Erinnerungen erweckt in einer 
Stunde, als Bitterkeit und Unzufriedenheit mich 
übermannen wollten, und weil mein Leben nicht 
reich an Freuden iſt, ſchätze ich die Freude, die 
mir bereitet haben, doppelt.“ Während er da 
ſagte, kam Leben in die verwitterten Züge, u 
der graue Schnurrbart gerieth in ein 

liches Zittern. — „ Ich freue mich“, 

Luiſe mit ihrem ruhigen Lächeln, „daß Si 
mein Weihnachtseſſen ſo freundlich aufgenomme 
haben. Mein Mädchen hatte mir geſagt, daß Si 
darnach Verlangen hätten, und da wollte ich 
das Vergnügen nicht verſagen, Ihnen von meinen 

Mohnklößen mitzutheilen.“ „Und ich habe fie mit 
Vergnügen gegeſſen. Gerade ſo wurden ſie b 
uns zu Hauſe bereitet.“ „Hier hat man ſie nur 
ganz anderer Art, ſagte Louiſe, „und es iſt m 
würdig, welchen Reiz die Gewohnheit ſelbſt in 
kleinen Dingen auf uns ausübt. So iſt mir 


wehren, in vergangene Zeiten zurückzuſchweifen, 
und ihr tapferes Herz ward dabei recht ſchwer. 
Es war das erſte Mal, daß ſie am Weihnachts⸗ 
abend allein ſtand, den ſie ſonſt ſtets im Hauſe 
einer kinderreichen jetzt entfernt wohnenden 
Freundin verlebt hatte. Ein tiefſinniges Dichter⸗ 
wort kam ihr in den Sinn: „Die Liebe iſt die 
Furcht vor dem Alleinſein.“ Sie war allein 
trotz der Liebe, die fie bei Vielen erworben 
hatte. Die Kinder, die jetzt an ihr hingen, dachten 
wohl kaum noch an ſie, wenn ſie heranwuchſen. 


Straße entlang gehend, ausgeglitten war und er fie 
durch ſchnelles Zugreifen vor dem Fallen chützte. 
Warum intereſſirte ihn die arme Lehrerin? Sie war 


ch 

nichts an. Er beobachtete ſie aber, um der 
drückenden Langeweile ſeines öden Daſeins zu 

entfliehen. 10 
Die Beſcheerung war vorüber; ein Licht nach 
dem andern erloſch, und immer püſterer wurden 
die medac e and, die rein des ene 
a ättin hin und ber eilte und verſchiedene zogen. Gi ickte zurück auf ſein vergangene 
I h dem Tiſche ordnete. m Leben. Grau und kahl lag es hinter ihm, eine 
flammten die Lichter eines Weihnachtsbäumchens dürre Haie, auf dem nur ſpärliche Blumen blühten. 
auf, fröhliche Kindergeſichter drängten ſich um den Ihm blieb keine Arbeit, kein Streben, keine Haff 
Baum, und Jauchzen und helles Gelächter ſcholl und Er blickte vorwärts: Die Zukunft war kahl 
über die ſtille Straße zu dem einſamen Manne und öde, wie die Vergangenheit. „Verfeh lies 
hinüber. Er ſah mit Antheil der Beſcheerung zu. Leben!“ murmelte er bitter, und mit einem Gefühl 
Die da drüben wohnte, ſtand allein, wie er, aber des Neides dachte er der Kameraden, die auf den 
6 Schlachtfeldern Frankreichs hatten ſterben dürfen 


Seele Raum; aber da ſie, früher als gewöhnlich, 
zu Bett gegangen war, kam es über fie, wie das 
thörichte Grauen ihrer Kinderzeit. Sie zog die 
Dede über den Kopf, wie ein Kind, das ſich 
im Dunkeln fürchtet. Sie fürchtete ſich „vor dem 
Alleinſein.“ 

Am andern Tage, als der klare Winter⸗ 
himmel in ihre Fenſter ſchaute, war das finſtere 
Grauen verſchwunden, doch ein wehmüthiges 
Gefühl der Verlaſſenheit blieb übrig, daß ſie 
nicht abſchütteln konnte. Während ſie in der 
kleinen Küche ihr Mittagbrod an's Feuer ſetzte, 
hielt ſie manchmal mit einem halbunterdrückten 
Seufzer inne: Es war am Feiertag doppelt traurig, 
allein zu eſſen. Sie hatte heute keine Arbeit, die 
ihre Gedanken in Anſpruch nahm. Die beiden 
Stuben, die ſie früh am Morgen aufgeräumt, 
waren noch immer tadellos ſauber, kein Stäubchen 
auf den Möbeln, keine Falte in der Tiſchdecke, 
kein Stuhl von ſeinem Platze gerückt, es war ja 


gingen flinke Kinderſüße auf den drei Treppen 


Luischen war die Freundin und Rathgeberin des 


erfahren, daß der Herr Major die Mohnklößchen 
auf ſchleſiſche Art ſo gern iſt, und Sie möchten 


Nachbarſchaft waren es, für die heute ihr Bäumchen 
angezündet wurde. Er wußte das Alles genau, 
denn ſie war ſeit faſt einem Jahre ſeine Nachbarin; 
und er hatte, während er durch Rheumatismus oft 
wochenlang an 5 als 860 Si 1 1 
f ifrig beobachtet un ie Lücken dur h 0 i i daß 
ebene Forſchen bei ſeinem Burſchen aus⸗ dem Herrn Major die Mohnklöße an 
gefüllt urch ihn erfuhr er, daß Luiſe Huber ſchmecken, und meine Schweſter, die dem Fräulein 
uber den Nähſtunden au Unterricht in Sprachen aufwartet, wird es ihr wieder erzählt haben. Das 
au n dee. fe n ben een e ee 

f ten i 1 älie 110. Nun bring eller u *“ — 
bi keine Verwandten in der Stadt hatte Allmälig er mußte ſalbſt lächeln ber das oblgefale 


i i und ihr eine Art von =" ) g I 
nn gebildet Er ſah zuerſt an mit dem er die lange nicht mehr genoſſene Lieb⸗ 
jedem Morgen nach dem Fenſter, wo ie nähte, lingsſpeiſe aus der Kindheit aß. Seine düſtere 
ſchrieb oder die Blumen begoß, ets mit dem Stimmung hellte ſich auf unter den freundlichen 
gleichen milden, ſtillen Geſicht, dem gleichen Erinnerungen. Es war, als hätte die ferne 
ſchwarzen Kleide, dem gleichen kleinen Spitzentuch 
auf dem glatten blonden Haar. { ß 
Der Gruß, der dann immer zwiſchen ihnen 
ewechſelt wurde, bildete ihren einzigen directen 
Herleht. Er hatte noch nie mit ihr geſprochen, aus⸗ 
genommen vor einigen Tagen, als ſie, vor ihm die 


wohlthätigen Einfluß des Weihnachtsgerichts, das 
ſie, einer gutmüthigen Regung folgend, dem ein⸗ 
Samen Nachbar hinüber geſchickt hatte, Die Kinder, 
deren Freude ihr dieſen erſten allein verlebten 
Weihnachtsabend ſchön erhellt hatte, waren ge⸗ ihre Gedanken zu ſammeln, aber ſie ſah dazwiſchen 


gangen; ſie konnte ihren Gedanken nicht mehr immer wieder in die ſtille Straße hinunter und 


8) Nachdruck nicht geſtattet. 


auf de Weltausftellung von 1878 haben die 
Ehre, zu bitten, daß die franzöſiſchen Mitglieder 


Ki 


meinte der Major, das geſchmückte Bäumchen, das 


Einige kleinere Arbeiten nur. Ein größeres 


1 führen. Ich verſtehe natürlich nichts da⸗ 


3 ſeiner Zeit auf militäriſche Arbeiten verwendete.“ 
0 

* 

5 

7 


aber ich intereſſire mich dafür und würde mich 
glücklich ſchätzen, wenn Sie mir einen Einblick in 


1 


des Marſchalls Dank dafür. (Beifall auf der Linken.) 
Laſſen Sie uns laut verkündigen, daß die Republik 
einem Jeden offen ſteht, und daß diejenigen, die 
zuletzt eintreten, mit eben ſo großem Vergnügen 
willkommen geheißen werden, als die andern. Kurz, 
das Recht der Kammermehrheit iſt unbeſtreitbar. 
Man legt uns das Budget vor. Bewilligen wir 
es alle miteinander in dem Gefühl des Friedens 
und der Verſöhnlichkeit. (Beifall auf der Linken.) 
Der Senat nimmt dann einſtimmig den Antrag 
und ebenfalls einſtimmig mit 233 Stimmen die 
Verlängerung der Seſſion des Generalraths der 
Seine bis zum 31. Dezember d. J. an. Der 
Miniſter verlieſt alsdann ein Decret, welches die 
Seſſion des Senats und der Kammer für 1877 
ſchließt. Der Präſident Audiffret⸗Pasquier bes 
merkt, daß der Senat nach dem Wortlaut der Ver⸗ 
faſſung ſofort auseinanderzugehen habe. 


elgien. 

Brüſſel, 15. Dezember. Die Repräſentanten⸗ 
kammer hat die auf der Branntwein⸗Brennerei 
ruhende hohe Steuer noch um 10 Proc. erhöht. 
Die Steuer iſt in den letzten 30 Jahren von 20 
bis auſ 500 Franken geſteigert worden. 

Italien. 

Rom, 16. Dezbr. Der Papſt kann weder 
ſterben noch geneſen. Vergeblich ſoll man ſich be⸗ 
mühen, ihn durch gute Fleiſchbrühe und alten 
Wein wieder zu Kräften zu bringen. Geſtern 
empfing er im Krankenzimmer den Biſchof von 
Annecy und einige Prieſter dieſer Diöcefe. Dem 
Cardinal Simeoni haben, einer vaticaniſchen Cor⸗ 
reſpondenz der „Natione“ zufolge, die bei den 
fremden Mächten beglaubigten Nuntien gemeldet, 
diefe würden auf das Recht des Veto nicht vers 
zichten und von demſelben Gebrauch machen, wenn 
ſie es für nothwendig hielten. Der Nuntius in 
München hat berichtet, es gäbe kein anderes 
Mittel, den Abbruch der Verbindungen Bayerns 
mit der Curie zu verhindern, als die baldige Er⸗ 
nennung der von der Regierung vorgeſchlagenen 
Candidaten zu Biſchöfen der vacanten Diöceſen. 
Dennoch ſoll der Papſt nicht geneigt ſein, im 
nächſten Conſiſtorium dieſe Dibceſen zu beſetzen. 
— Die in Bologna erſcheinende „Gazzetta 
d'Emilia“ meldet, der Herzog von Mont: 
penſier, dem der Herzog von Galliera feine in 
dieſer Provinz gelegene Beſitzungen vermacht hat, 
werde einen Theil des Winters in dieſer Stadt 
zubringen, ein Gerücht, das um ſo glaubhafter er⸗ 
ſcheine, als in dem Heirathsvertrage zwiſchen der 
Prinzeſſin Meriedes und dem Könige Alfonſo be⸗ 
ſtimmt ſein ſoll, daß der Vater der Braut in 
Spanien nicht mehr bleiben dürfe. 

— 18. Dezember. Die italieniſche Regierung 
iſt über die Maßregeln zum Schutze des Con⸗ 
elaves und der Cardinäle für den Fall des 
Todes des Papſtes ſchlüſſig und hat dieſelben auf 
diplomatiſchem Wege dem Staatskanzler Simeoni 
mitgetheilt. Sie wurden von demſelben zuſtimmend 
entgegengenommen. 

Amerika. 

Waſhington, 15. Dezbr. Das Repräſen⸗ 
tantenhaus hat vor der Vertagung die Vorlage 
betreffs der Pariſer Ausſtellung mit 124 gegen 
89 Stimmen angenommen. Mr. Mac Carmick, der 
ehemalige Hilfsſecretär des Schatzamtes, wurde 
zum amerikaniſchen Generalcommiſſär der Aus⸗ 
ſtellung ernannt. — In San Elizain, im Diſtrict 
El Paſo (Texas) hat ein zweitägiger Kampf 
Gelezenet des Judges Verhandl 6 zwiſchen den i des 1 Texas 185 den 

elegenheit de üdge erhandlungen hervor⸗ mexicaniſchen Einwohnern von Mexico und Texas N : 
gerufen werden, die ganz und gar nicht an der en Sechs der erſteren Re gelövket: son de e Fein ENG Beennlufle 125 be hre 
Zeit ſind. Offenbar iſt die Nationalſouveränetät Der Gouverneur von Texas hat ſich an Präſident Aahrlilhe deelben zee e e 
nicht unbedingt; es giebt außer ihr noch unver⸗ Hayes um Beiſtand zur Züchtigung der Mexicaner Bromb erg, 19. Dezbr. In Bezug auf das durch 
äußerliche Rechte; für den Augenblick handelt es gewandt. Poſt⸗Auftrag zu bewirkende Wechſel⸗Incaſſo 
ih aber um eine thatſächliche Frage: die Kammer heilt die „Br. Z.“ folgenden, die Handelswelt ſicher 
hat das Recht, das Budget zu verweigern, wenn lebhaft intereſſirenden Verlauf eines ſolchen Incaſſo⸗ 
die Minderheit ſich der Regierung bemächtigte; aber Geſchäfts mit: Am 14. März dieſes Jahres ſandte die 
die theoretiſche Verhandlung iſt nicht an der Zeit, Firma Gebrüder Klug in Weißenhöhe durch Poft⸗ 
und ſie kann blos den Zweck haben, die Leiden⸗ auftrag an die Boftauftalt Bromberg behnfs Ineaſſo 
ſchaften wieder zu entflammen; und das hat man reſp. Proteſtaufnahme innerhalb der geſetzlichen Frift 


5 : 475 i 15. März fälligen Wechſel über 35 K., von 
vor! Die Mehrheit des Landes hat endgiltig ge⸗ 41385 Bromber er Firma ausgeſtellt. Acceptant zahlte 
ſiegt; ſagen wir der Vaterlandsliebe und Einſicht nicht und 928 a, in Schleusen ließ ile del 
.. : ͤ ß ꝗðͤ v ˙ . 
Kenntniß nehmen möchte, der vielleicht vieles 
Werthvolle darin entdecken könnte. Ich werde 
es herausſuchen, wenn Sie wünſchen.“ 

Er ging und Luiſe blieb den übrigen Theil 
des Tages allein. Doch war ihr nicht mehr bange, 
ſeit eine Menſchenſtimme hier getönt und ihr das 
Gefühl der Einſamkeit verſcheucht hatte. Die 
Bilder blickten wieder freundlich von den Wänden 
auf ſie nieder, der Sonnenſchein ſpiegelte ſich ſo 
hell auf den Möbeln und in ihr Herz kehrte Frie⸗ 
den und Heiterkeit zurück. 

Sie nahm noch an demſelben Tage das un⸗ 
vollendete Werk aus dem Kaſten, in dem ſie ihres 
Vaters Papiere verwahrte, um es dem Major gleich 
geben zu können, wenn ex darnach fragen würde. 
Indeß vergingen Wochen und Monate, ohne 
daß er kam. Luiſe ſah ihn dafür deſto häufiger 
am Fenſter; er grüßte ſie verbindlicher als früher 
und machte von ihrer Erlaubniß, wie er voraus⸗ 
geſagt hatte, den umfaſſendſten Gebrauch, indem er 
zu jeder Tageszeit, oft mit Hilfe eines Opern⸗ 
guckers, in ihre Fenſter ſah, als hätte er nicht nur 
die Geſichter der kleinen Mädchen, ſondern den 
Faltenwurf ihrer Gardinen, das Gedeihen ihrer 
Blumen genau zu beobachten. Es lag dabei ſo 
viel ehrliches Intereſſe in feinem gutmüthigen 
Geſicht, daß ſie ſich über ſeine Neugierde nicht 
ärgern konnte, zumal er rückſichtsvoll ſein Glas 
und feine Augen wegwandte, ſobald fie ſelbſt an 
das Fenſter trat. Er hatte offenbar nichts weiter 
zu thun. „Der arme Mann!“ ſagte Luiſe zu ſich 
ſelbſt bei der Vorſtellung eines ſo unthätigen 
Lebens. Er ſchien nicht einmal gerne zu leſen. 
Sie ſah ihn ſelten mit einem Buch, und Verkehr 
hatte er nur mit einigen alten Herren, die 
einmal in der Woche zu einer Spielpartie 
kamen Er ging auch zum Eſſen nicht aus. Der 
Burſche holte ſein Mittagbrod aus dem Speiſe⸗ 
hauſe; er aß dann haſtig oder ſchob auch wohl 
nach dem erſten Biſſen den Teller an die 
Seite. Die Speiſen waren gewiß oft kalt und 
ſchlecht, und was er ſich des Abends ſelbſt auf 
Spiritus kochte, mochte auch nicht beſonders 
ſchmecken. Luiſe dachte es, während ſie, in der 
Dämmerung am Fenſter ſtehend, zuſah, wie der 
Major beſchäftigt war, die Lampe anzuzünden. 


mehreren Gemeinden des Gers, in St. Médard u. a. 
ſind die Weinſtöcke von dem Inſect dermaßen 
überzogen, daß dieſes, was ſonſt nicht vorkommt, 
ganz leicht mit bloßem Auge wahrgenommen 
werden kann. 

Verſailles, 18. Dez. Im Senate las 
Pouyer⸗Quertier den Ausſchußbericht über das 
Geſetz wegen der Steuern vor, in welchem darauf 
hingewieſen wurde, daß das Budget für 1878 vor 
Beginn des neuen Dienſtjahres durch die Kammer 
nicht berathen werden konnte; in dieſer Lage habe 
der Finanz⸗Miniſter das Budget der directen 
Steuern abgetrennt und fordere die Bewilligung 
zur Forterhebung der Steuern während der 
Monate Januar und Februar, ſo wie die eines 
Credits von 529% Millionen. Der Ausſchuß 
ſchlägt die Annahme dieſer Forderungen vor, da 
dieſelben in der That unerläßlich ſeien, weil die 
Generalräthe zuſammentreten müßten; man ſei 
alſo genöthigt, der Nothwendigkeit ſich zu fügen, 
indeß bleibe zu bedauern, daß die Forderung des 
Credits nicht dem Grundſatze der beſonderen An⸗ 
gabe der Credite entſpräche und daß die Grund⸗ 
lagen der Ausgaben nicht genau angegeben wurden. 
Um dieſe Umgeſtaltung zu erzielen, würde der 
Senat den Geſetzentwurf an die Deputirtenkammer 
zurückweiſen müſſen. Aber da die Zeit dränge, ſo 
beſchränke ſich der Ausſchuß darauf, vom Finanz⸗ 
Miniſter die Aufſtellung der allgemeinen Angabe 
der Ausgaben zu verlangen, die dem Geſetzentwurfe 
beigefügt bleiben ſolle. Der Senat beſchloß hier⸗ 
auf den ſofortigen Eintritt in die Berathung. Der 
Legitimiſt Lucien Brun eröffnete den Reigen der 
Redner mit der Verſicherung: Nicht um eine That 
der Oppoſition gegen den Geſetzentwurf zu voll⸗ 
führen, beſteige ich die Rednerbühne. Wir werden 
die Geſetzentwürfe nicht annehmen, ohne Vor⸗ 
behalte zu machen. Ich betone es, daß dieſe Ab⸗ 
ſtimmung von unſerer Seite keineswegs die An⸗ 
nahme der Politik einſchließt, die darin beſteht, 
durch einen Streich der Mehrheit das Budget 
ganz und gar zu verwerfen. (Murren auf der 
Linken.) Wenn übrigens das Parlament dieſes 
Recht hätte, ſo würde der Senat es wenigſtens mit 
der Deputirtenkammer theilen. Denn außer dem 
Recht der Deputirtenkammer, daß ihr das 
Budget zuerſt vorgelegt werden muß, haben 
beide Kammern gleiche Rechte, der Senat 
könnte demnach die Credite vermehren. Nachdem 
dieſer conſtitutionelle Grundſatz beſtätigt und nach⸗ 
dem Vorbehalte gewonnen worden, werden wir ab⸗ 
ſtimmen. Frankreichs Ehre iſt im Spiel. (Unruhe.) 
Wir glauben, daß es Rechte giebt, die höher ſind, 
als die der Mehrheiten! (Unterbrechung. Tolain: 
Welche Rechte find höher? Jules Favre: Das if 
eine verfaſſungswidrige Sprache.) Lucien Brun: 
Wir glauben, daß die Mehrheit nicht das Recht 
hat, Alles zu thun! Keine Mehrheit hat das Recht, 
das ganze Leben der Geſellſchaft zu lähmen. (Neue 
Unterbrechung. Tolain: Das iſt der Aufruhr auf 
der Tribüne! Eine Stimme auf der Rechten: Es 
iſt der Terrorismus, der das ſagt!) Lucien Brun: 
„Gäbe es auch blos einen einzigen Menſchen, der 
verhinderte, daß der Nation der Bankerott aufge⸗ 
zwungen würde, ſo würde dieſer eine Menſch das 
Recht gegen die Gewalt in ſich vertreten, auch 
würde er der Vertreter der öffentlichen Ehrenhaftig⸗ 
keit ſein. (Beifall auf der Rechten.) Nachdem dieſe 
Vorbehalte gemacht, werden wir die Finanzgeſetze 
bewilligen.“ (Beifall auf der Rechten.) Laboulaye: 
Ich ſehe die Nothwendigkeit nicht ein, daß bei 


Aufficht über die Secundärbahnen ſteht dem Mi⸗ 
nisterium des Innern zu und daſſelbe iſt berechtigt 
und verpflichtet, für die Erfüllung der durch die 
Bewilligung der Landesbeihilfe den Unternehmern 
auferlegten Verpflichtungen Sorge zu tragen. In 
Bebereinſtimmung mit dieſen Grundſätzen hat die 
Landesregierung für die ſchmalſpurig projectirte 
Bahn Malchin⸗Waren die von dem Landtage 
bereits beſchloſſene Beihilfe von 20 000 Mk. auf 
14 000 Mk. ermäßigt, während fie für die normal⸗ 
ſpurige Bahn Ludwigsluſt⸗Parchim de Bewilli⸗ 
gung von 20000 Mk. pro Kilometer beantragt hat. 
Frankreich. 

Paris, 18. Dez. Wie verlautet, ſoll Graf 
Chaudordy, gegenwärtig Botſchafter in Madrid, 
in gleicher Eigenſchaft nach Konſtantingpel verſetzt 
werben. Man hält ihn für die geeignetſte Perſön⸗ 
lichkeit für den Fall, daß es zu friedlichen Unter⸗ 
handlungen zwiſchen der Türkei und Rußland 
kommen ſollte. Alle wichtigen Angelegenheiten, 
namentlich die Unterzeichnung der die Verſetzungen 
im Verwaltungsperſonal betreffenden Deerete, 
werden im Miniſterrath dem Marſchall unter⸗ 
breitet; dies geſchieht, um jedes Privatgeſpräch zu 
vermeiden, welches zu perſönlichen Bemerkungen 
führen könnte. Dufaure ſucht die engſte Solida⸗ 
rität zwiſchen allen Miniſtern zu erhalten, um jo 
die Maßregeln durchznuſetzen, welche zur Befriedi⸗ 
gung der öffentlichen Meinung nothwendig ſind. 
Der Marſchall iſt nach wie vor äußerſt verſtimmt, 
doch glaubt man, daß er ſich nach und nach in die 
neue Lage finden und alle gemeinſam gefaßten 
Maßregeln ſeiner neuen Miniſter gutheißen werde. 
Uebrigens herrſcht noch immer großes Mißtrauen 
in dey Linken, und auch Gambetta räth täglich zur 
größten Vorſicht. — General Borel, der neue 
Kriegsminiſter, ſoll von der Linken als Candidat 
für die durch den Tod des General d'Aurelle er⸗ 
ledigte Stelle eines lebenslänglichen Senators auf⸗ 
geſtellt werden. General Borel iſt kein überzeugter 
Republikaner, aber er wird für einen graden 
Charakter gehalten, der, wenn er die heutigen Staats⸗ 
geſetze Frankreichs nicht zu unterſtützen entſchloſſen 
wäre, das Kriegsminiſterium nicht übernommen 
haben würde. — Der Herzog v. Broglie iſt, wie 
es heißt, ſchwer erkrankt. — Der „Moniteur“ 
meldet auch: „Es geht das Gerücht, die letzten 
Ereigniſſe hätten die Geſundheit des Mar⸗ 
ſchalls angegriffen. Die lange Dauer der Kriſis 
hat allerdings den Marſchall angegriffen, 
aber die Stärke ſeines Charakters geſtattet ihm, 
Anſtrengungen zu ertragen, ohne daß ſeine Kräfte 
erſchöpft werden. Nach Weihnachten wird der 


Geſellſchaft zu wirken. Da die disponiblen Räume 
der naturforſchenden Geſellſchaft vorausſichtlich 
nicht zur zweckentſprechenden Aufſtellung der 
Sammlung hinreichen würden, ſtellte Herr 
v. Winter ein Arrangement derart anheim, die 
Vereins ⸗ Bibliothek in die Räume der 
Stadt ⸗ Bibliothek zu bringen unb die 
Beaufſichtigung, unter Wahrung des Eiger⸗ 
thumsrechtes der Geſellſchaft, an die ſtädtiſche 
Bibliothek⸗Verwaltung zu übertragen. Geſonder te 
Aufſtellung und ſonſtige freie Dispoſition über die 
Bibliothek war hierbei der Geſellſchaft aten 
worden. In der vorgeſtrigen, ſehr zahlreich bes 
ſuchten Verſammlung der Natürforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft kam dieſe Angelegenheit unter anderen Vor⸗ 
lagen zur Erörterung. Eine lebhafte Debatte 
ließ die Gründe für und wider die Dizlocirung 
der Leihbibliothek zum Ausdruck kommen. Es 


wünſchenswerth bezeichnet, andererſeits aber 
auch von mehreren Rednern geltend gemacht, daß 
die Geſellſchafts⸗Bibliothek nothwendigerweiſe in 
zen bisherigen Räumen verbleiben müſſe, wenn ſie 
ihrem Zweck als Handbibliothek der naturforſchenden 
Mitglieder der Geſellſchaft entſprechen ſolle. Der 
Inhalt der Bibliothek ſei zum größten Theile ein 
ſolcher, welcher eine Benutzung durch das nicht 
fachmänniſche Publikum ausſchließe, die Verwaltung 
durch einen Fachmann erleichtere die Verwerthung 
der Bücher. Auch werde die Benutzung der 
Bibliothek dadurch erſchwert, daß das Lokal der 
Stadtbibliothek von dem Mittelpunkte der Stadt 
erheblich entfernt und nur für wenige Stunden des 
Tages geöffnet ſei. — Schließlich gelangte ein 
Antrag des Herrn Dr. Liſſauer zur Annahme, 
nach welchem die Geſellſchaft erklärt, die Bibliothek 
in dem Lokale der Geſellſchaft zu belaſſen, 
vie vom Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter ange⸗ 
botene Schenkung dankend zu acceptiren und als⸗ 
bald eine Commiſſion von 5 Mitgliedern zu er⸗ 
wählen, welche die Mittel zur geeigneten Unter⸗ 
bringung der Vögelſammlung berathen ſolle. 
Hoffentlich wird auf dieſe Weiſe die Geſellſchaft 
der ihr zugedachten werthvollen Schenkung nicht 
verluſtig gehen, andererſeits aber den Uebel tänden 
begegnet werden, welche nach der Anſicht der 
Majorität die Dislocirung der Bibliothek im Ge⸗ 
folge haben würde. Zu Mitgliedern der betref⸗ 
tenden Commiſſion wurden die Herren Profeſſor 
Dr. Bail, Oberarzt Dr. Fröling, Oberlehrer 
u Stadträthe Helm und G. Durandt ge⸗ 
wahlt. 
Am Mittwoch Abend wurden auf der Station 
Kobbelbude zwei Reiſende, welche den bereits in der 
Abfahrt nach Dirſchau begriffenen Lokal⸗Perſonenzug 
benutzen wollten und dabei das dem Perron zunächſt 
liegende Geleiſe überſchritten, ohne daß es den Stations⸗ 
beamten gelang ſolches zu verhindern, von einem ein⸗ 
laufenden Güterzuge überfahren. Der eine Paſſagier 
iſt getödtet, der andere ſchwer verletzt. 8 

* Lautenburg, 19. Dezbr. Vor einigen Wochen 
zt auch hier, unter dem Vorſitz des Hrn. Boftmeilter 
Wolfgram, ein Bildungs⸗Vereins ins Leben ge⸗ 
treten, ber bereits über 150 Mitglieder zählt. Mit 
Hilfe des oſt⸗ und weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung gedenkt 
der Verein demuächſt eine kleine Volksbibliothek anzulegen 
und allmälig zu erweitern, ferner ſoll im Februar oder 
Marz von ihm eine öffentliche Ausſtellung der aſtro⸗ 
nomiſchen Abtheilung des Wandermuſenms der ges 
nannten Geſellſchaft veranſtaltet werden. In den letzten 
Tagen iſt nun noch beſchloſſen worden, die Einrichtung 
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zen wollten! Sie würden uns damit eine 

sgenehme Arbeit erſparen. — Eine be⸗ 
En „Jruppe von Induſtriellen hat dem 
W et? Herium heute folgende Petition über⸗ 
it 5 iterzeichneten franzöſiſchen Ausſteller 
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der Preisjury dieſer Ausſtellung wenigſtens zum 
großen Theil von den Ausſtellern ſelbſt durch 
Wahl ernannt werden, wie dies für die Abtheilung 
der ſchönen Künſte ſchon beſtimmt iſt. Sie hoffen, 
daß Sie dieſem Verfahren, welches unabhängige 
Richter von unbeſtreitbarer Competenz gewährleiſtet 
und daher die Jury vor Tadel und Reclamationen 
ſchützt, Ihre Zuſtimmung ertheilen werden.“ — 
Wie gemeldet wird, greift die Reblaus immer 
noch und mit erneuerter Heftigkeit um ſich. In 


Danzig, 21. Dezember. 

K. Nachdem ſeitens der Stadtbehörden der 
Ankauf der bekannten Vögel ſammlung des ver⸗ 
ſtorbenen Prediger Boeck beſchloſſen worden war, 
hatte Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter dem Vor⸗ 
ſitzenden der Naturforſchenden Geſellſchaft 
die Mittheilung gemacht, daß er bereit ſei, für die 
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beobachtete, als er fie. Sie ärgerte ſich und — 
that es doch wieder. (Schluß folgt.) 
Literariſches. 

Die Erde und ihre Völker. Von Friedr. 
v. Hellwald. (Stuttgart. Verlag von Spemann.) 
Von dieſem verdienſtlichen Werke, das wir bereits 
beſprochen haben, iſt ſo eben der II. Band zum 
Abſchluß gekommen. Es iſt das Werk ein wahres 
Bedürfniß für unſere Zeit und es dürfte in keiner 
noch ſo kleinen Bücherſammlung fehlen, da es 
nicht allein vom geographiſchen, ſondern auch vom 
ethnologiſchen und ſtatiſtiſchen Standpunkte Auf⸗ 
klärung über die wichtigſten, dem Zeitungsleſer wie 
anderweitig Studirenden jeden Augenblick ſich er⸗ 
gebende Fragen und Zweifel Auskunft giebt. 
Illuſtrationen wie Karten ſind mit großem Fleiße 
ausgeführt und eine willkommene Beilage zum 
reichen und klar verfaßten Texte. Auch die bei 
jedem einzelnen Artikel angegebene Literatur wird 
willkommen ſein, wenn man ſich über einzelne Ab⸗ 
theilungen näher illuſtriren will. Das Buch iſt 
aber keineswegs ein umfangreiches geographiſches 
Hand⸗ und Lehrbuch im Sinne des Schulunterrichts, 
es iſt auch nicht dazu beſtimmt, ganz genaue 
Auskünfte über Landgrenzen, Provinzeintheilungen, 
über alle vorhandenen Städte und Dörfer und 
überhaupt über alle Einzelheiten der phyſiſchen und 
politiſchen Geographie zu liefern, das Buch ſtrebt 
vielmehr darnach (und ſchon der gewählte Titel 
deutet darauf) hinter gegebener phyſiſcher und 
ſtaatlicher Erklärung der Erdtheile und Länder 
die Natur und das Weſen der Völker in ihrem 
geiſtigen und phyſiſchen Zuſammenhange mit dem 
Boden, aus den Daten ihrer Vorzeit und der 
Gegenwart, in ihren Wechſelbeziehungen zu der 
übrigen Welt zu entwickeln. Die Geographie ver⸗ 
bindet ſich auf das innigſte mit der Ethnographie 
und allen den übrigen Wiſſenſchaften, welche Staat 
und Cultur der Menſchen bedingen und vermöge 
dieſer Richtung ſteht das neue Werk mit der älteren 
Culturgeſchichte des Verfaſſers in innigſter Ueber⸗ 
einſtimmung und wird ſeine Ergänzung. 


* Ein Werk, das unſtreitig bald in den 
Familien Eingang finden wird, iſt Franz 
Sie ſchüttelte den Kopf über ſich ſelbſt. Sie war Ebhardt's „Der gute Ton in allen Lebens⸗ 
Las Werk geſtatten wollten.“ — „Gewiß, ich habe ſonſt fo wenig neugierig, und ertappte ſich jetzt lagen“ (Berlin, Ebhardt). Der Autor berück⸗ 
immer gewünſcht, daß ein Sachverſtändiger davon darüber, daß ſie ihren Nachbar nicht minder genau ſichtigt auf eine überraſchend weltkundige, viel⸗ 


ſeitige Weiſe unſere Lebensverhältniſſe; wie man 
ſich zu verhalten hat: im Hauſe, in der Geſellſchaft, 
im öffentlichen Leben und im ſchriftlichen Verkehr. 
Da iſt Hochzeit, Taufe, Begräbniß bei den Katho⸗ 
liken, Proteſtanten, Iſraeliten, da iſt Tiſchdecken 
und Theetiſcharrangiren, das Wirth⸗ und Wirthin⸗ 
machen dargeſtellt, Einladungen, Ball, Wohnung, 
Confirmation, das Benehmen auf Reiſen, im Hotel 
und Cafe, Spiel in Geſellſchaft, Auftreten bei Hof, 
Orden, Titel, Briefverkehr, Jagd, Familienleben 
und Kindererziehung erläutert, der gute Ton mit 
den Dienſtboten und ſogar für alleinſtehende 
Damen abgehandelt, nicht etwa in trocken hinge⸗ 
ſtellten Regeln, ſondern in hübſch geſchriebenen 
Eſſays, welche die Lektüre dieſes Buches an und 
für ſich intereſſant und anmuthig erſcheinen laſſen. 
An Reichhaltigkeit, Weltklugheit und geiſtreicher 
Darſtellung dürfte dieſes Werk in unſerer Literatur 
wenig Nebenbuhler haben. Die äußere Aus⸗ 
ſtattung als Prachtwerk macht es als Feſtgeſchenk 
noch beſonders jetzt empfehlenswerth. 


„Geſchichte des deutſchen Volkes in 
kurzgefaßter überſichtlicher Darſtellung zum Ge⸗ 
brauch an höheren Unterrichtsanſtalten und zur 
Selbſtbelehrung“ von Prof. Dr. David Müller. 
(Siebente verbeſſerte Auflage. Berlin, Franz 
Vahlen). Es gereicht uns zur Freude, von dieſem 
trefflichen Lehrbuche der vaterländiſchen Geſchichte 
wiederum eine neue verbeſſerte Auflage ankündigen 
zu können. Die Beliebtheit deren ſich das Buch 
in Schule und Haus erfreut und die weite Ver⸗ 
breitung, welche daſſelbe thatſächlich bereits ge⸗ 
funden, erlaſſen es uns, die anziehende Art der 
Darſtellung, die klare Sprache und, bei aller 
Knappheit die warme, lebendige Behandlung des 
Stoffes, in der hier die zweitauſendjährige Ge⸗ 
ſchichte unſeres Volkes in den bewegenden und ge⸗ 
ſtaltenden Hauptpunkten erzählt iſt, nochmals be⸗ 
ſonders hervorzuheben. Wie kein anderes Buch 
von dieſem Umfange iſt David Müller's Deutſche 
Geſchichte geeignet, die reifere Jugend in das pas 
litiſche und culturgeſchichtliche Entwickelungsleben 
unſeres Volkes einzuführen, mit der deutſchen Ge⸗ 
ſchichtskenntniß auch deutſchen Sinn zu wecken und 
zugleich ein anregendes Leſebuch für jede deutſche 
Familie zu werden. Für den Weihnachtstiſch iſt 
gleichfalls eine Ausgabe in elegantem Feſtgewande 
vorhanden. f 


als ob an meinem Weihnachtsbaum etwas fehlte, 
weil es eine Fichte iſt, und wir zu Hauſe immer 
Kiefern hatten.“ „Es iſt ein ſchöner Baum“, 


auf einem kleinen Tiſch, in der Ecke des Zimmers 
fand, anſehend. „Gewiß“, ſtimmte Luiſe bei, „die 
Fichten ſind an Wuchs und Farbe viel ſchöner als 
Kiefern, aber ich meine, fie haben nicht den rechten 
Harzduft, und da fehlt für mich auch etwas von 
dem Dufte der Erinnerung.“ „Die Kinder waren 
deſto vergnügter.“ — „Woher willen Sie das?“ 
fragte Quife verwundert. „Seien Sie nicht böſe, mein 
Fräulein, aber ich kann der Verſuchung, Ihnen in die 
Fenſter zu ſehen, zuweilen nicht widerſtehen, und 
geſtern am Weihnabtsabend am allerwenigſten. Ein 
alter Junggeſelle wie ich, der kein Familienleben 
hat, — und dazu ſieht es bei Ihnen immer jo 
einladend aus —, es war freilich unpaſſend ge⸗ 
ug, aber, nicht wahr, Sie nehmen mir meine 
Neugierde nicht übel?“ — „Nein“, erwiderte fie 
einfach. „Sehen Sie nur ohne Scheu herüber, ſo 
oft es Ihnen Freude macht, die Kinder zu beob⸗ 
achten.“ „Ich danke Ihnen,“ ſagte er warm, „und 
werde die Erlaubniß beſtens benutzen. Mir war 
bei dem Spionixen doch nicht gut zu Muthe!“ 

Er war aufgeſtanden und richtete, indem er 
ſich empfahl, einen forſchenden Blick auf das über 
dem Sopha hängende Bild eines Offiziers. „Mein 
Vater,“ ſagte Luiſe, die den Blick bemerkt hatte. 
„Ihr Herr Vater war Offizier?“ fragte er lebhaft. 
„Ja, mit Leib und Seele, ſo ſehr, daß er ſpäter, 
als er wegen eines unglücklichen Sturzes feinen 
Abſchied nehmen mußte, noch einen großen Theil 


„Iſt etwas davon im Druck erſchienen?“ — 


Werk iſt unvollendet geblieben. Er ſtarb über der 
Arbeit, und es war Niemand da, ſie zu Ende zu 


von.“ — „Haben Sie die Arbeit noch?“ — „Ja, 
ich habe jedes Blatt von meines Vaters 
Papieren aufgehoben.“ — „Wenn Sie erlauben,“ 
ſagte er exit verlegen, dann immer lebhafter wer⸗ 
dend, „wenn Sie mir das ehrende Zutrauen ſchenken, 
ich kann es als ein Fremder nicht beanſpruchen, 


geſchenkweiſe Ueberlaſſung der Sammlung an dieſe 


wurde hierbei allgemein die Annahme des in 
Ausſicht geſtellten werthvollen Geſchenkes als 


A 


E bei der Anmeldung feiner Forderung einen 


2 


Rleſultat. 


tiven Verwaltungs perſonals auf 


erwartenden Gemeindeordnung beſprochen. 


. * dem Concurſe lb. . 


Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 


SGrolp und Otto zu hier Sachwaltern vorge: 
ſchlagen ’ 


A m. Ahorn⸗ und Eichenholz⸗Bretter 
h 8509 m. eichene Wagenſchottbretter, 74,200 m. 


Decks planken, 2270 m. kiefernes Kreuz⸗ reſp. 
Rundholz, ſowie 9300 m. 
Teakholz⸗Bretter beſchafft werden. 


n 


. tägige Friſt verſtreichen. bevor er den Rechtsanwalt, 


ſtizrach Schmidt in Bromberg, zur Proteſtaufnahme 


i N welcher durch Schreiben vom 18. März e. 


dieſelbe ablehnte, da ihm die Aufforderung dazu nach 
der geſetzlichen Friſt zugegangen ſei. Dieſes Schreiben 
des Juſtizraths Schmidt erhielt die Firma Gebr. 
Klug mit folgender Randbemerkung: „Schleujenan, 
24. März 1877. K. H. an die Herren Gebrüder 
Klug zu Weißenhöhe zur weiteren Veranlaſſung. 
Kaiſerliche Poſt⸗Agentur. Kalinowski.“ Auf die von 
den Gebr. Klug an die Ober⸗Poſtdirection gerichtete 
Beſchwerde empfingen fie folgenden Beſcheid: „Brom⸗ 
berg, 14. Dezember 1877. Der von Euer Wonlgeboren 
am 14. März d. J. dem hieſigen Poſtamte überſandte 
Poſtauftrag 


zur Einziehung eines Wechſelbetrages 
de M. 35 an C 


K. in Okollo iſt am 15. März d. J., 


dem Fälligkeitstage, bei dem genannten Poſtamte ein⸗ 


gegangen und an demſelhen Tage, 6% Uhr Nachmittags 
an die Poſtagentur in Schleuſenau, zu deren Beſtell⸗ 
bezirk der Ort Okollo gehört, weiter geſandt worden. 
Durch Verſchulden des ehemaligen Poſtagenten Kali⸗ 
nowski in Schleuſenau, welcher inzwiſchen aus dem 
Poſtdienſte entlaſſen worden ift, iſt der Poſtauftrag nicht 
ſofort, nachdem die Beſtellung am 16. März vergeblich 
verſucht worden war, dem betreffenden Rechtsanwalt 
ſondern erſt am 17. März, nachdem p. K. die Bezah⸗ 
lung verweigert hatte, zur Proteſtaufnahme überſandt 
worden. Ihrem Antrage wegen Erſtattung des 
Wechſelbetrages aus der Poſtkaſſe kann zu meinem 
Bedauern jedoch nicht entſprochen werden, da die 
Poſtverwaltung nach den Beſtimmungen im 
5, 20 der Poſtordnung vom 18. Dezember 1874 
ür rechtzeitige Borzeigung oder für rechtzeitige Nück⸗ 
ſendung oder Weiterſendung des Poſtaufkrages nebft 
Anlage eine Gewähr nicht leiſtet, auch keine Verpflichtung 
zur Erfüllung der beſonderen Vorſchriften des Wechſel⸗ 
rechts übernimmt.“ — Durch die Unterlaſſung der 
Proteſt⸗Anfnahme gegen den Acceptanten des Wechſels 
iſt der Anſpruch der Firma Gebrüder Klug an die 
Aus teller erloſchen. Da nun der Acceptant zahlungs⸗ 
unfähig, die Boftverwaltung aber nicht regreßpflichtig 
ift, ſo geht durch Verſchulden des Poſtbeamten die 
Wechſelſumme für die Inhaber des Papieres verloren. 
Es würde ſich unnmehr darum handeln, zu erfahren, 
ob und in wie weit ein Anſpruch der Geſchädigten auf 
die Caution des ſchuldigen Beamten möglich if, und 
wie derſelbe eventuell auf dem Wege der Civilklage 
heranzuziehen wäre. 


Zur Frage der Landgemeindeordnung. 
In Nr. 10 699 dieſer Zeitung werden von 


‚ einem „hervorragenden Landwirth Weſtpreußens“ 


einige naheliegende Bedenken in Betreff De zu 

As 
mentlich iſt es die Bildung von Sammtgemeinden 
und die damit verbundene Beſeitigung der Guts⸗ 
bezirke, die größere Koſtſpieligkeit einer umfang⸗ 
reicheren Gemeindeverwaltung, die Heranziehung 
auch der Nichtgrundbeſitzer zur Gemeindeverſamm⸗ 
lung, und die Gefahr der Majoriſirung entweder 
der Gutsbeſitzer durch die Bauern, oder umgekehrt 
auf die der Herr Verfaſſer näher eingeht. Statt 
jedoch zu einer Löſung der wichtigen Aufgabe durch 
praktiſche Vorſchläge beizutragen, zu deren Bei⸗ 
bringung die zunächſt betheiligten Grundbeſitzer 
vorzugsweiſe berufen wären, gelangt er zu dem 


Schluß, „daß die Sicherung einigermaßen ver⸗ 
ſtändiger Beſchlüſſe der 
einer genauen Controle der Staatsbehörden zu 
ſuchen ſein würde.“ ö 


Gemeindebehörden in 


Das wäre nun freilich ein ſehr unfruchtbares 
Denn wenn die einfachen wirthſchaft⸗ 


s Vermögen des 


Kaufmanns Nathan Berendt zu 
'oppot werden alle diejenigen, welche an die 
alle Ansprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


jängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrecht, bis zum 28. Januar 
18788 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, jo 
wie nach Befinden zur Beſtellung des defini⸗ 


den 21. Februar 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Boſchke im Verhandlungszimmer No. 1 
des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. ii Unt, 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. on 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 


og 


am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis fe uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 


Verlag von A. W. Kafemann in Dauzig. 
(Durch alle die zu beziehen.) 
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kirche zu Danzig, 
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Lehrbuch für junge Seeleute 


von 
Otto Hildebrandt. 
Ele b 


Danziger Sagen 
poet, bearb. von Garbe, eleg. geb. N. 3. 


[Erinnerung an Danzig, 


12 Photolithogr. 
pfiehlt als paſſendes Feſtgeſchenk 


55 Buch⸗ und 
L. Saunier 8 Kunſthandlung. 
A. Schsinert in Danzig, 


lichen Aufgaben der Landgemeinden von dieſen 
ohne Bevormundung — die denn doch von jener 


genauen Controle nicht zu trennen wäre — nicht 


ſollten erfüllt werden können, wozu in aller Welt 
brauchten wir dann eine neue Gemeindeverfaſſung. 
Iſt es doch gerade die Befreiung der gebundenen 
Kräfte, und die davon zu erwartende größere 
Bethätigung, auf die man Werth legt und die man 
anſtrebt. Auch iſt dieſe Erwartung ſicherlich nicht 
ungerechtfertigt, vorausgeſetzt, daß die für die 
wirthſchaftliche Selbſtverwaltung der ländlichen 
Gemeinden erforderliche Grundbedingung zur Er⸗ 
füllung gelangt. 

Die Geſtaltung der künftigen Landgemeinden 
hängt vor Allem von der Beantwortung der Frage 
ab: „Wer ſoll bezahlen?“ Subſtituirt man ſtatt 
der in den Anſchauungen der unteren ländlichen 
Volksſchichten, trotz aller bisherigen Anfechtungen, 
noch fortlebenden Realgemeinde, die politiſche Ge⸗ 
meinde, wie die neue Wege⸗ und Gemeindeſteuer⸗ 
Ordnung vorſchlägt, ſo werden freilich die vom 
Herrn Verfaſſer jo beredt ausgemalten Befürch⸗ 
tungen und wohl noch einige andere eintreten. 
Wenn die Nichtgrundbeſitzer in der neuen Ge⸗ 
meinde⸗Verfaſſung für die erweiterten Zwecke der 
Realgemeinde mitſteuern müſſen, wird ihnen das 
Stimmrecht nicht lange vorenthalten werden können. 
Nun wird aber der kleinbäuerliche und Häusler⸗ 
beſitz durch die Zuſchläge zur Perſonalſteuer 
ſchärfer getroffen, als der größere und Großgrund⸗ 
beſitz. Jene große und gewichtige Gruppe wird 
mithin dieſem entfremdet und den gleichfalls in den 
unteren Klaſſenſteuerſtufen ſteuernden Grundbeſitz⸗ 
loſen näher geführt. Dieſe Spaltung der Real⸗ 
gemeinde und die ſich leicht daraus ergebende Iſo⸗ 
lirung der größeren Grundbeſitzer ſchließt 
eine nicht zu unterſchätzende ſociale Gefahr 
in ſich. Bedenkliche Verbindungen werden 
nicht ausbleiben und über kurz oder lang 
könnten ſich auch wohl ſocialiſtiſche Tendenzen 
geltend machen. Aber auch abgeſehen von dieſen 
Bedenken, ſind dauernde Vortheile von der zu ge⸗ 
winnenden Steuerabwälzung nicht zu erwarten. 
Trotz aller controlirenden Aufſicht der Behörden 
werden die Großgrundbeſitzer ſich einer Majoriſi⸗ 
rung durch jene verbundenen Steuerzahler der 
unteren Klaſſenſteuerſtufen nicht immer zu entziehen 
vermögen, man wird auch unberechtigten For⸗ 
derungen zuweilen Rechnung tragen müſſen, und 
die Gemeindewirthſchaft wird natürlich koſtſpieliger 
als unter gefunden Verhältniſſen werden. 

Alle dieſe Nachtheile und Gefahren werden 
einfach beſeitigt, wenn die Grundbeſitzer ihre wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſe im Guts⸗ und Gemeinde⸗ 


verbande aus eigenen Mitteln, nach Maßgabe der 


zu erwartenden Vortheile, das heißt alſo, nach 


Maßgabe ihres Realvermögens befriedigen. Sie 
können dann unter principiellem Aus⸗ 
ſchluß der Grundbeſitzlaſten ihre Beſchlüſſe 


faſſen, und unbehindert durch fremde Einflüſſe, ſei 
es von unten, ſei es von oben, ihre wirthſchaft⸗ 
lichen Aufgaben erfüllen. Die Bildung von 
Sammtgemeinden kann dann im weiteren Umfange 
entbehrt werden, und wird, wo ſie nicht zu ver⸗ 
meiden iſt, wirkliche Nachtheile für die Groß⸗ 
grundbeſitzer nicht hervorrufen. Wie ſollte auch 


EL 


eine Majoriſirung der Grundbeſitzer durch ihre 


beſchrieben von 


von G. FH. Busse. 


erſcheint wöchentlich 


M. 6 


di 


in Etui Al 1,50 em⸗ Fi 
enthält 


Denjenigen, welchen es hier an Be: 
tomnifchak fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte 


Neustadt Weſtpr, d. 17. Dezember 1877. 


Königl. Seeisgericht. . 


* 


1. Abtheilung. 


Bekauntmachung. 


Für die unterzeichnete Werft ſollen ca. 


Eſchenholz⸗ reſp. Kiefernholz⸗ 


Ellernholas, Bohlen, 10,500 m. kieferne 


Bretter und 


Mahagoni⸗ und 
Lieferungsofferten ſind verſiegelt mit der 
Auch „Submiſſion auf ieferung von 
Brettern und Planken pp.“ bis zu dem am 
3. Januar 1878 Nachmittags 5 Uhr im 
Bureau der unterzeichneten Behörde an 


beraumten Termine einzureichen, 

Die Lieferungsbedingungen, werden auf 
portofreie Anträge gegen Erſtattung der 
CTopialien⸗Gebühren von 0,50 K. abſchriftlich 
mitgetheilt werden, liegen in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Werft und der Werft 
Danzig zur (1799 


Einſicht aus. 
Kiel, den 11. Kies 1877. 


Kaiserliche TS 
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Dampfer-Verbindung 
Danzig — Stettin. 
Nach Stettin ladet hier Dampfer „Martha“ 


Capt. Struck. . 
Güteranmeldungen nimmt eutgegen 


Ferdinand Prowe, 


Comtoir im „Friede“ ⸗Speicher am 


bringt regelmäßige 
Berliner 


Börſe, ſowie die 
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Shäfererihen Wafler. 


Einladung zur Beſtellung 


Stolper Poſt, 


Organ für die Handels⸗, Ge⸗ 
werbs⸗ und landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen Hinter⸗ 

| pommerns 
für das I. Quartal 1878. 


Die Stolper Poſt 


Dienſtag, Donnerſtag und Sonn: 
abend. 


Die Stolper Poſt 


nimmt einen politiſchen Parteiſtandpunkt Vefitene⸗ vollſtändig gut er⸗ 
8 altene f 


Cartonnagen und 


nicht ein, ſondern wirkt ausſchließlich! 
für die Intereſſen, welche der 
ihr vorſchreibt. 


Die Stolper Poſt 
eine politiſche Ueberſicht, 
Nachrichten für Handel, Gewerbe, 
Haus, Familie und Landwirth⸗ 
ſchaft, Ereigniſſe in Stadt, Kreis und 
Provinz, ſowie unterhaltende Erzäh⸗ 
lungen u. vermiſchte Nachrichten. 


Die Stolper Poſt 


Viehmarkt, 
Witterungsberichte der deutſchen 
Seewarte, regelmäßige Berichte der 
Stettiner Getreide⸗ und Spiritus⸗ 


werthe des Berliner Geldmarktes, 
Werthzettel von Gold: und Papier 
geld, die regelmäßigen Gewinnliſten 
der Königl. Preuß. Klaſſenlotterie 
mit Ausſchluß der kleinen Gewinne, 
Stolpmünder Schiffsliſte u. Stol⸗ 
per Wochenmarktberichte nach amt⸗ 
lichen O ü 


Die Stolper Poſt 
enthält einen umfangreichen 7 
ger und werden Anzeigen, welche 
darin eine weite Verbreitung finden, 
mit nur 10 Pfg. für die 4 geſpaltene 
Corpuszeile oder deren Raum, bei großen 
Aufträgen ae billiger be⸗ 

n 


Die Stolper Poſt 


koſtet für das Vierteljahr bei allen Kaiſer⸗ 
lichen Poſtanſtalten 95 Pfg. 5 
Die Expedition der, „Stolper Poſt.“ 
F. W. Feige's Buchdruckerei, 
Stolp i. Pomm., Predigerſtraße 


Hinterſaſſen, oder durch die Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer der zu den Gutsverbänden etwa hinzuge⸗ 
fügten kleinen Gemeinden zu befürchten ſein, wenn 
der um das 10⸗ und 100⸗fache werthvollere Beſitz 
auch in der That den 10» und 100⸗fachen Betrag 
zu den Gemeindelaſten beiträgt, oder die erſteren 
auch ſonſt noch im Intereſſe ihrer Verbände 
thätig ſind. Der Kleinbeſitz hat für's tägliche 
Brod zu arbeiten, und iſt ganz zufrieden, wenn 
die größeren Beſitzer ihn mit Ehrenämtern ver⸗ 
ſchonen, und ſtatt ſeinen die betreffenden kleinen 
perſönlichen Leiſtungen übernehmen. Ihr Einfluß 
iſt dann auch unter den hier angenommenen 
Vorausſetzungen ein ſo berechtigter, und ein von 
dem Kleinbeſitz im Nachbarverbande ſo gern an⸗ 
erkannter, daß es in der That intereſſant wäre, 
auch nur ein Beiſpiel vom Gegentheil — aller⸗ 
dings mit den zur eingehenden Beurtheilung 
erforderlichen Grundlagen — kennen zu lernen. 
ägt man die Vortheile einer relativ mäßigen 
Steuerabwälzung, gegenüber den dafür mit in 
den Kauf zu nehmenden Nachtheilen und Gefahren 
unbefangen ab, ſo ſollte die Wahl nicht zweifelhaft 
ſein. Daß aber der Großgrundbeſitz es in der Hand 
hat das Communalſteuergeſetz und die Gemeinde⸗ 
ordnung nicht nur zum baldigen Abſchluß zu 
bringen, ſondern dieſe Geſetze auch vor ſonſtigen 
Mängeln zu bewahren, die ohne ſeine fördernde 
Mitwirkung nun einmal nicht zu vermeiden ſind, 
bedarf eines Beweiſes nicht. Vor allem aber wäre 
die confervative Partei berufen, das alte wohl⸗ 
bewährte Herkommen zu conſerviren, beziehungs⸗ 
weiſe wieder herſtellen zu helfen, und in ſo weit 
es im Laufe der Zeit in gedankenloſer Routine 
Beeinträchtigungen erfahren hat. Ihre Initiative 
behufs Grenzregulirung zwiſchen Staats⸗ und 
Gemeindeſteuern, zur Erreichung einer ſyſtematiſchen 
und gerechten ertheilung der Gemeindelaſten 
würde nicht nur eine That an ſich, ſondern auch 
ganz geeignet ſein, ihren berechtigten Einfluß im 
Staate weiter zu confolidiren. In den maßgebenden 
Kreiſen dieſer Partei ſcheint man jedoch auf dem 
entgegengeſetzten Wege Erfolge zu Dr 
Als der Abgeordnete Gneiſt bei der neulichen 
Berathung des Gemeindeſteuer⸗Geſetzes in trefflicher 
Rede die Realvermögensſteuer als Principalſteuer 
im Gemeindeverbande empfahl, war der Abgeord⸗ 
nete v. d. Goltz recht weit entfernt, ſich dieſen Aus⸗ 
führungen anzuſchließen. Und als man einige 
Tage ſpäter gelegentlich der Berathung über die 
directen Steuern auf die Schlachtſteuer zzu ſprechen⸗ 
kam, waren es die Abgeordneten v. Meyer und 
v. d. Goltz, die rund heraus erklärten, daß ſie gegen 
die Wiedereinführung der Schlachtſteuer nicht nur, 
ſondern auch die der Mahlſteuer, von der gar nicht 
die Rede war, nichts einzuwenden hätten. Das 
hieß nun freilich dem Faß den Boden ausſchlagen. 
Auch iſt eine Gegenerklärung Seitens der 
Partei, wie anzumerken ſein möchte, bisher nicht 
erfolgt. Wenn daher der Herr Verfaſſer des hier 
beſprochenen Artikels von der neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung eine Beſſerung nicht erwartet, ſo wird 
man dieſes unter den von ihm angenommenen 
Vorausſetzungen, jo bedauerlich dieſe Ausſicht auch 
iſt, allerdings mit einiger Einſchränkung, zugeben 
müſſen. Steinbart⸗Pr. Lanke. 


1342) Fuhrherr. 


geheilt Preis : M. 2,50. 


" Augenblickliche Heilung 


5 Ich wohne jetzt Holzgaſſe 8 
Carl: Goldweid, 


Kätarrh, Beklemmung und alle Krankhet- 
tender Respirationsorgane werden durch die 
TUBES LEVASSEUR 


NERVENLEIDEN 


durch die ner- 
venstaerkenden Pillen des Dr Cronier.Preis: 
M. 2,70 per Schachtel. — LEVASSEUR, pharm. 
chem. 1, Cl. 28, rue de la Monnaie, Paris, — 
Central Dep. bei ELNAIN& Cie, Frankfurt a/M. 


Nermiſchtes. 


Bra unſchweig, 16. Dezember. Der „Magd. 
Ztg.“ ſchreibt man: In einer Reſtauration gerieth 
geſtern Abend ein Einjährig⸗Freiwilliger in Streit mit 
einem Dr. G. Letzterer ſtieß dem Gegner in der Auf⸗ 
wallung ein Meſſer durchs Herz; der Tod trat bald 
darauf ein. Er 

Peſt, 18. Dez. Der Gerichtshof für den Befter 
Landbesirk hat geſtern in der Duell⸗Affäre Wagner⸗ 
Berczel (Profeſſor W. hat bekanntlich den jungen P., 
Sohn des Juftizminiſters, im Zweikampf erſchoſſen) 
das Erkennkniß gefällt. Profeſſor Wagner wurde zu 
einem Jahre und die Secundanten Szüry, Leövey, 
Jvanka und Gzitanyi wurden zu je drei Monaten 
Kerker verurtheilt. Staatsanwalt und Vertheidigung 
haben gegen dieſes Erkenntuiß Berufung eingelegt. 


— 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


20. Dezember. 

Geburten: Aufſeher Friedr. Onaſch, T. — Kauf⸗ 
mann Guſtav Mader, T Kaufm. Johann Guſtav 
Schipanski, T. — Militär⸗Invalide Friedr. Seeger, 
T. — Bernſteindrechsler Carl Jul. Wilhelm Nicolaus 
Johannes Schimanski, S. — Arb. Franz Friedrich 

anguſch, S. — Kaufm. Jacob Leßheim, S. — Dreher: 
meiſter Carl Wilb. Köhler, S. — Schiffszimmergeſell 
Jacob Heinr. Rogalski, S. — Töpf 


dpfer Anton Gras 
bowskt, T. — Arb. Franz Baldau, T. — Bernfteins 
Arbeiter Joh. Rob. Kreft, T. — Uneheliche Kinder: 


1 Ku. u. 5 

Aufgebote: Kahnſchiffer Chriſtian Ferdinand 
Rudolf Peters aus Thorn und Henriette Wilhelmine 
Nehring, geb. Liß aus Ganskrug. — Knecht Friedrich 

ilhelm Stabenau in Kl. Sonnenberg und Anna 

Eliſabeth Czoski. g 

Heirathen: Schneider Eduard Ferdinand Schulz 
und Marie Bertha Antonie Drominska. Arbeiter 
Joh. Aug. Broſe und Marie Wilhelmine Dahlke. 

Todesfälle: Auguſte Schiefelbein geb. Gohr, 
43 J. — S. d. verw. Henriette Wilhelmine Roſchewski 
geb. Steingräber, 4 J T. d. Artillerie⸗Werkſtatt⸗ 
Secretärs Carl Hartmann, 5 J. — T. d. Arbeiters 
Carl Rielau, 1 J. — S. d. Kaufmanns Carl Marzahn, 
3 J.. — Schuhmacher Carl Reikowski, 32 J. — S. d. 
Arbeiters Johann Sawitzki, todtgeb. 


Seh iffe⸗Liſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Dez. Wind: SW. 
Geſegelt: Catharina, Perdok, Delfzyl, Holz. 

Nichts in Sicht. 


Hörſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. Dezember. 


618. v 19. 416 v 19. 
Weizen 4e konſ. 103,90 1103,90 
elber Ar. Staatsſchldſ.“ 93 93 

ezember 213 214 [Rn db. 82.50 82,60 
April⸗Mai 208 208 do. 4% do, 94,90 94,90 
Roggen ds, 4 ½% do 100,500100,60 
Dezember 140.5014050 [erg.⸗Märk ip 70 | 70,20 
April⸗Mai 143 143 Nom bardenſer Gp. 128 129 
Petroleum Zranzoſen . . 432 433 
ia 300 N Rumänler ... 13,60 13,70 

ezember 27 27 fRbein. Siſen abs 103,60 104 
Rübböl Dezember 70,50 70,80 Beh. Kredit Ant, 842,501347 
April⸗Mai 71,10 71,306 ruff engl. A. 62 76,10) 76,75 
Spiritus Iven Oeſt. Silberrente Bol 56 
Dezember 49,40 49,20 af. Bantnsten 202 204,65 
April⸗Mai 51,70 51,50 Oeß. ten 168,80 69 
Uns. Schat⸗A. H. 86 90 87,25 wech ſelers. Lond 20,256 — 


Oeſterr. 4 Goldrente 62,75. 
Wechſelcurs Warſchan 201,20, 
Fond sbörſe Schluß matt. 


Sehmerzlose Zahnoperationen, 


Atelier für künſtliche Zähne, Plom⸗ 
biren mit Gold, Silber x. 


G. Wilhelmi, 


| Ein Maler aus Berlin, wünſcht Untere 


Icht i. Zeichnen z geben. Gefl. Adr. unter 


Danzig zu haben bei 
Rich. Lenz; en-gros, 


Drei Leierkaſten, 


3 Mal, und zwar 


Vexirbilder. 


40 verſchiedene ganz neue a 5 bis 15 
Friedmann, Papierhandlung, 
Melzergaſſe 6 


No. 1832 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
n 
6 neue Piecen ſpielend, 


1 ſowie eine große Auswahl 9 
Concert- u. Hand⸗Harmonikas 5 


3 bei 


1831) 


itel 


Aktrapen 


gebe ich 
Preiſes ab. 


2 


Hundegaſſe 38. 


gt und D 

Werder, 
burgerkäſ 
Fromage 


Berichte über den 
regelmäßige 


e, Harzer, 
de Brie, 


Engros 


wichtigſten Papier- 101 


Kr. Danzig. 


uellen. 


den Stand geſetzt, täglich die 


5 niſſe in den Orten der 
vermag und ſtets durch 


Abonnementspreis bei 


202. 


En gros billigſt. 


babe ich zum Ausverkauf geſtellt, und 
dieſe für die Hälfte des 


Franz Jantzen, 


ütſchen Schweizerkäſe, 
Tilſiter n. echten Lim⸗ 
Ollmützer und 
0 3 Woriener, Ziegen⸗ 
und Kräuterkäſe empfiehlt im Detail und 

Fr. Keßler, Hundegaſſe 39, 

Scheibenrittergaſſe 13. 

Sehr ſchöͤne Tiſchbutter 
wöchentlich 2 Mal friſch zur Stadt geſchickt, 
iſt noch abzugeben vom Dom. en 
2 


Abonnements⸗Einladung. 
Hierdurch erlauben wir uns 
Quartal der mit Ausnahme des Montags täglich erſcheinenden 


Thorner 


2 } Redaktion von Fr, Bley, 
mit der illuſtrirten wöchentlichen Beilage 
na ‚Ri Ilufrirtes Sonntagsblatt, 
1½ bis 2 Bogen ſtark, ganz ergebenft einzuladen. 0 
Durch tüchtige Specialcorreſpondenten bedient, iſt die Thorner Zeitung in 


keit zu bringen, wie ſie auch 
Provinz mittelſt geeigneter Berichterſtatter zu melden 
gediegenem Feuilleton⸗Inhalte Unterhaltung bietet. — 
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 K. 50 
Inſerate (10 I pro fünfſpaltige Corpuszeile) 


85 


5 ſind billig zu verkaufen bei 
J. H. Jacobsohn, 
Danzig, Papier⸗ 
Engros⸗ Handlung, 
121 Heil. Geiſtgaſſe 121. 
5 Ganz neuen Ausputz an 
Weihnachtsbäumen 
in verſchiedenem Glas behang, Nippesſachen, 
] maſſive Glaskugeln, wie Leuchter ſchon 
elegant von 25 3 pro Dutzend an, Wachs⸗ 
ſtock und Lichte, Rauſchgold, Gold⸗ und 
Silberpapier und feiner Gold⸗ u. Silber⸗ 
ſchaum, bunte Papiere von a Bogen 3 a 
an. Elegante Goldketten 3 Ellen für 20 5, 


ſchöne bunte Ketten 3 Ellen für 10 J empf. 
L. Preuß, Worteeinllengahe a . 


a ſich viele Känfer gemeldet, bitte ich um 
57 peel Anſchläge von Gütern 7 


Größe; auch ift die Ern 
früher eingeſandten Proſpecte erwünſcht. 
De Emmerloh, Marienburg. 
nel. Damm 3, Thüre Lifte gut geſchnitztes 
E Schaukel⸗Pferd, (Schimmel) N 
(nlegenheitögedichte jeder Art fertigt 
Asnes Dentler, Wwe. 3. Damm 13 


euerung der ſchon 


zum Abonnement auf das beginnende neue 


Zeitung, 


neueſten Nachrichten ihren Leſern mit Zuverläſſig⸗ 
neben den politiſchen Nachrichten über Vorkomm⸗ 


pro Quartal. 
nden wirkte N un 


Redaetion und Expedition. 
zb ur n, Bäckerſtraße No. 255. 


Durch neue Zuſendungen von Flügeln und Pianinos aus nur beft- 
renommirten Fabriken in Berlin, Dresden und Leipzig, z. B. der 
Hoflieferanten Francke und ly mler bietet mein 


Pianofortemagazin 


eine gute Auswahl nur ſchöner Inſtrumente, die ich unter mehrjähriger 
Garantie zu den Fabrikpreiſen empfehle a eabeigt 


Ph. Wiszniewski, 
III. Damm 3. 


Mac 2yos 68144 


Vielfache Klage meiner geehrten Kun den über ſchlechtes Material 


veranlaßten mich zur Einführung f 


8 % 1 Layer 

origin. amerik. Gartze, Seide u. Iwirn. 

Die Preiſe ſind bei vorzüglichſter Qualität ſehr billig. Ich offerire 

Garn I. a. 200 Yds p. Dtzd. 1,40, 500 Yds p. Did. 3,20, Seide und 
Zwirn zu gleichfalls niedrigen Notirungen, 

Nadeln, Oel, ſämmtliche Apparate und Erſatztheile ſind im 64801 


G. Neidlingor, 


ebenfalls ermäßigt. 
Langgaſſe 44. 


D 0 


ER 


Neue Westpreussische Mittheilungen. 
(Marienwerderer Zeitung.) 5 
Die vier Mal wöchentlich, el 


Morgens erſcheinenden „Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen“ bringen allgemein 
ſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rundſchau, wenden dem lokalen und 


vinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Aufmerkſamkeit zu 50 
„Vom 


der neueſten Ereigniſſe auf 
bonnenten zur Sonnabend⸗ 


geben in der jetzt Pa durch Driginaldepeſchen reich ausgeſtatteten Rubrik 
ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege“ eine überſichtliche Nute bas n i 
D) 


dem Kriegsſchauplatze. Ein gutes Feuilleton und das den 


Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte f 
Unterhaltungsblatt, 


letzteres 1 91 1 ſtark, ſorgen für eine he leichte Lectüre. 
Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 N. 
Be a A. 80 8 
njerate 
Blattes in den Provinzen Preußen, Poſen und Pommern ſtets den gewünſchten 
haben. — 0 recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 
arienwerder, im Dezember 1877. 


Beitung für Hinterpommern 
(Stolper Wochenblatt). 


5 herausgegebene, ſeit 52 Jahren beſtehende 8 
Zeitung für Hinterpommern 
(Stolper Wochenblatt), 


der Umgegend am meiſten verbreitete und geleſene Blatt iſt, zu geneigtem Abon⸗ 
nement und namentlich zur Aufnahme von Anzeigen aller 
durch die genannte, für ein Provinzialblatt bedeutende Auflage, durchaus ſicher 


geſtellt iſt. 


7 Kate nur 1 Mark f. Die Inſertionsgebühren werden mit 10 P 
r die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum berechnet, bei größeren 

trägen jedoch noch ein Rabatt gewährt. 

5 Stolp in Pomm., im December 1877. 


W. Delmanzo'sche Buchdruckerei. 


2 
Y 28. Jahrgang. Grosse Provinzial-Zeitung. 
Altpreussische Zeitung 


(früher Neuer Elbinger Anzeiger.) 
Wöchentlich Gratis-Beilagen: 
„Der kleine Landwirth‘ 


(für die Herren Landwirthe und Ackerbautreibenden empfehlenswerth) und 


„Ilustrirtes Unterhaltungsblatt“. 


Telegraphische Nachrichten — Populäre Leitartikel — Politisches (Original- 


3 ® 


0 Tagesbericht — Lokalnachrichten — Reichhaltiges 


aus der Provinz 


Telegraphische Depeschen — Berliner Börsenbericht (täglich telegraphisch) — 
| Marktberichte — u, 8. w. u, 8. W. 
Weit verbreitet in und um den Städten Elbing, Tiegenhof, Neuteich, Pr, 
Holland, Christburg, Osterode, Saalfeld, Liebemühl, Mohrungen, 
Liebstadt u, s. W. 


Wirksames Aunoucenblatt! Wirksames Aunoncenblatt! 
Mam abonniert bei allen. Postanstalten, 


Alle drei Blätter 3 Mark pre Quartal excl; Postprovision. 


erſcheint wöchentlich ſechsmal; Sonntags mit einem acht Seiten umfaſſenden 


Illustrirten Unterhaltungsblatt 


als Gratisbeilage. 0 


hrlich an. 


Die „Tilſiter Zeitung“ enthält: Leitartikel, politiſche Ueberſicht (Lage), 


Original⸗Depeſchen, neueſte Nachrichten, Corxeſpondenzen aus den Haupl⸗ 


und Provinzialſtädten, Mittheilungen aus der Criminalpraxis, landwirth⸗ 
Ernte⸗ und Waſſerſtandsberichte, ſpannende Feuille⸗ 


ſchaftliche Nachrichten, 
tons, kleinere Mittheilungen für Haus⸗ und Werkſtatt, Vermiſchtes und An⸗ 
regendes aller Art, Briefkaſten. Der lokale und provinzielle Theil iſt durch 
Heranziehung neuer Correſpondenten immer weiter ausgedehnt worden. 


Die illuſtrirte Gratis⸗Beilage wird wie bisher in weiteſter Bedeutung 


den Zwecken der Unterhaltung und Belehrung dienen und das Intereſſanteſte 


aus Nah und 
halten: Romane, Novellen, Erzählungen; ie aber n Bilder und 
Skizzen; Land⸗, See⸗ und Volksbilder; Berichte über Entdeckungen und Er⸗ 


und Reiſeabenteuer; Humoriſtiſches ze. in bunter Reihenfolge. 
lſiter Zeitung“. 


Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag 


50 3, bei allen Kaiſerl. 
(12 8 pro 4geſpaltene Zeile) werden bei der großen alice le 


Die Expedition: R. Ranter’fge Hofbuchdruckerei. 


Bei bevorſtehendem Quartalswechſel empfehlen wir die in unſerm Verlage = 


— welche wöchentlich 4 Mal: Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag, er⸗ 
ſcheint und bei einer Auflage von gegen 3000 Exemplaren das hier und in 


Art, deren Erfolg 


Der e Abonnementspreis beträgt bei allen Kaiſerl. hun. 5 5 


Nuß 


SAE 


Berichte) — Reichs- und Landtags-Verhandlungen (Original) — Nachrichten 


Feuilleton (fast nur Original) — spannende Novellen — Humoristisches — % 
Die „Tilſiter Zeitung 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 3 K. 75 3 viertel⸗ 5 
jäh: 


Fern durch Bild und Wort veranſchaulichen. Sie wird ent⸗ 


findungen; Portraits berühmter Perſönlichkeiten; Reiſebeſchreibungen; Jagd⸗ 


eihnachts⸗Ausſtellung. 


In den oberen Räumlichkeiten meines Geſchäftslokals habe ich zur 
Bequemlichkeit eines geehrten Publikums auch in dieſem Jahre ſchon jetzt eine Ausſtellung von 
Gegenſtänden, welche ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, bewirkt und empfehle dieſelbe 
hiermit ganz ergebenſt; es find darunter die ueueſten und geſehmackpvollſten 
Artikel deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und japaueſiſcher Induſtrie, 
die Preiſe ſind äußerſt billig geſtellt. 

N Hochachtungsvoll 


örſe. 


Langeumarkt 3, vi 


Leere Glasballons 


"Chemische Fabrik zu Danzig, 
Comtoir: Langenmarkt 4. 


e 


eee ee e eee 8 
| atente 7 
Aocordion-Fabrik und größtes Lager aller Arten 
Musik- instrumente. n 


Rob. Rrause, 
cke, Hetligegeiſt⸗Thor 9 


1 


Aette grobe junge Schafe verkäuflich 


ge 400 Str. gut gemonnened Den uud 
1 ſtarker Rappwallach 5° 7“ groß, 
7 Jahre alt, hat zu verkaufen 

L. Preuss 
in Fiſchau per Altfelde. 
egend am 


1706) 


ö Mei in der lebhafteſten 


2 


is 
ver Markt belegenes 


pro⸗ 


3 


olg 


Die in Bromberg erſcheinende 


„Olldeutſche Preſſe“ 


empfiehlt ſich beim bevorſtehenden Quartalswechſel zum Abonnement. 
UAnnſere große, täglich zweimal erſcheinende maine bringt in ihrer 
Abend⸗Ausgabe im politiſchen Theil gediegene Leitartikel, Original⸗Korre⸗ 
ſpondenzen aus dem In⸗ und Auslande, eine Fülle telegraphiſcher Nachrich⸗ 
ten, ausführliche Berichte über die Sitzungen des deutſchen Reichstages und 
des preußiſchen Landtages 2c. 5 
; m lokalen und provinziellen Theil enthält die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
alles Wiſſenswerthe aus dem kommunalen Leben Brombergs und der Nach⸗ 
barſtädte, ferner die Ziehungsliſte der königl. preußiſchen Klaſſenlotterie, 


— 5 


Haus, 
Coeslin. 
| 125 des zur 
P. M. Klatt'ſchen Concursmaſſe 
weiſe zu übernehmen evtl. ſpäter zu kaufen 
Mützen von 1 . 
gewandt und erfahren, dem ca. 12 000 K. 
Propinzialſtadt, wegen Ausſcheidens des einen 
Gefl Offerten sub J. A. 8322 be 
Schriftliche Meldungen an 
ſowie eine reiche Auswahl von nationalökonomiſchen und landwirthichaftlichen 7 E 
gelungen, die ſoeben vollendete Erzählung eee 


— 


N 


| 


| 


2 in welchem ſeit 40 Jahren ein Schnittwaar.⸗ 
e AR n ee RT, Geſchäft mit gutem Erfolg betrieben worden 
a — — —— — iliſt, will ich theilungshalber an ordentlicher 
D A 35 1 Gerichtsſtelle den 13. Febr. verkaufen laſſen. 
er N er n Simon Miohaelis, 
9 Wittwe. 
gehörigen Waarenlsgers, beſtehend in Eine rentable Brauerei wird pacht⸗ 
Herren⸗ und Knaben⸗Hüten und Mützen euch Geft. Offer unt, 1504 in der 
bietet Gelegenheit zu 1 Pa Bin! 500 fd eme anken do 1 VVT 
an, te von an, feine Pelz⸗Mützen von 6 — 5 8 
Biſam⸗ und Kanin⸗Stolas ſpottbillig. f 5 1 21 Ein Mannfaltnrif, 
Der Verwalter, Langenmarkt „disponibles Vermögen zur Verfügung ſtehen, 
. bonn ſich an einem ſeit vier Jahren beſte⸗ 
benden gut eingeführten feinen Modewaaren⸗ 
78 und Confections⸗Geſchäft in einer großen 
Socius, als folder unter ſehr günflige 
Bedingungen ihätig Seibel Wagen 
lager ca. 65,000, Betriebskapital 42,000 Ah 
vortzanden. 5 
fördert Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 
Für mein Maſchinen⸗ und Giſen⸗ 
geſchäft ſuche einen erfahrenen älteren 
Buchhalter. 
a A. Baus, 
Artikeln, durch welche das Blatt bei den Landwirthen der öſtlichen Provinzen . r. Gerbergaſſe U _| 
eine auffallend raſche Verbreitung gefunden hat. 5 5 RE Ostern finden 2—3 Pen | 
Einer beſonderen Pflege hat He) das Feuilleton erfreut. Es iſt und E iongte (KFnaben) noch a 
e 1 CHleiihergaffe Nr. 58, 1 Tr n. h. iſt ein 
Offiziers⸗ Ehre A freundl. möbl. Zimmer Dune . 
Ei billiger kräftiger Mittagstiſch 
16211 9 5 0 Ei anſtändigen Familie 
zu erwerben, welche mit Beginn des neuen Quartals zum Abdruck gelangt, 1115 N aneh g Vel 
= worauf wir die zahlreichen Verehrer des berühmten Autors beſonders auf““ nehmer gewünſcht. Reflectanten belieben 
merkſam machen. ihre Adreſſe unter 1643 in der Exp. d. 
tg einzureichen. 
Gambrinus-Halle. 
& / mar te Freitag Abend 
von keiner Partei abhängige. Heu 
150 Abonnementspreis pro Quartal 5 Mark. Karpfen in Bier, 
H. Relssmann. 
Café Germania 


Die Expedition der „Ofdentfhen Preſſe.“ 


R 
BEE EIERN 8 95 ben 21. 8 95 i 
eute Freitag den 21. Dezember un 
Hamburgische die folgenden Abende Br Streich⸗ 


Concert von einer beliebten Damen⸗ 
Kapelle im Winter⸗ reſp. Weihnachts | 
garten, wozu freundlich einladet g 


22 8 
Börsen-h 2 
Abend-Zeitung für Handel, Schifffahrt und Politik. 


7Sıter Jahrgang. 


J. Hintz, 
Reſtaurant Café Germania. 
NB. Bedienung von neuen Damen 
meine obere Localität empfehle ich zus 
gefl. Benutzung. 


Schach-OClub. 
eute Abend 7 Uhr. (9b 


ee werden verliehen in der 
SM 2 0 gie Dentierichen ei bib 
2 amm 13. 


Hunde⸗Sperre. 


Weshalb werden Hunde beim Einfangen 
ſo furchtbar gequält? Mittwoch Abend 
18 B. wurde auf dem Langenmarkt ein 

indſpiel ergriffen, wobei dasſelbe auf den 
Died geworfen und mit Füßen getreten 
wurde. 


R. Gusewski, Sohefeigen 26 


eſer Nummer liegt N 
hieſigen Leſer ein Proſpect f 
der Mufikalien⸗Handlung von 
Hermann Lau zur gefälliger 
Beachtung bei. 


2 
Verantwortlicher Redacteur H. Röckner. 
Druck und Verlag von A. W. Kafe man: 
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